
Bauen und Wohnen

Wohnen und Bevölkerungsentwicklung

- aktive Liegenschaftspolitik
- städtebauliche und soziale Durchmischung fördern

Ökologie

- Landschaftliche Qualitäten herausstellen 
- Landschaftsplanerische Belange stärken           

Stadtbild

- Bestehende städtebauliche Qualitäten herausarbeiten
- Bestandsstruktur druch zeitgemäße Akzente ergänzen     
    

Bereitstellung von Flächen für 
Mehrfamilienhäuser, durchmisch-
te Strukturen bei Neubaugebieten 
und gezieltes Management auch im 
Wohnungsbestand.

Die städtische Fläche am Ringweg 
ist für Wohnungsbau geeignet. Ab-
hängig von der Entwicklung der Kin-
dergartenlandschaft ist eine mögli-
che Nachnutzung des Kindergartens 
am Ringweg zu prüfen.

Bereitstellung von Räumlichkeiten 
oder Grundstücken mit profesionel-
ler Betreuung auch dezentral in den 
Stadtteilen, nicht bloß in der Kern-
stadt.

Das TVE-Sportgelände liegt inmitten 
bester Wohnlage. Die Flächen sind 
als Sportplatz nicht optimal genutzt.
Denkbar ist eine Fusion mit dem SVE 
oder Verlegung von Anlagen auf den 
Raichberg.

Bei Neubaumaßnahmen auf ange-
messen kosteneffiziente Straßen-
raumgestaltung achten. In Bestands-
gebieten Straßenraum ggf. aktuell 
sowie erwünschtem Mobilitätsver-
halten anpassen

Neuausrichtung der kommuna-
len Bodenpolitik zugunsten ei-
ner langfristigen Siedlungspolitik. 
Bessere Steuerung des Verkaufs 
und der Entwicklung von Bauflächen; 
Vermeidung von Baulücken.

Ein Konzept über die fachlich und 
politisch angestrebten Wohnungs-
dichten für Quartiere in ganz Ebers-
bach. Dies erleichtert die Diskussio-
nen im Einzelfall.

Ergänzung der vorhandenen Grün-
flächen durch private Initiativen bei-
spielsweise Urban Gardening. Erhalt 
und Pflege von GrünflächenNutzung 
von ungenutzten Flächen in diesem 
Sinne

Verbesserung der Raum- und Funk-
tionsbeziehungen, Möbilierung, 
Pflanzen und Verweilmöglichkeiten. 
Herstellung einer gestalterischen 
Qualität, die zum Aufenthalt einlädt.

Ökologische Standards in Bebau-
ungsplanverfahren besonders be-
achten („Ökologische Stadt“)

Chance der Gestaltung im öffentli-
chen Raum in Verbindung mit priva-
ten Maßnahmen. Aufwertung des öf-
fentlichen Raumes durch technische 
Sanierung, Straßenraumgestaltung 
und Gebäudesanierungen.

sinnvolle „Stadtrendite“ bei Ver-
kaufserlösen von Grundstücken; 
Mehr Ertrag durch individuellere 
Preisbestimmung

Verstärkter Ausbau und Pflege von 
Öko-Maßnahmen und Förderpro-
grammen; Erhalt und Ausbau der 
ökologischen Qualität; Grünzonen, 
Luft, Lärm, Bäume fördern

Schaffung von 
(bezahlbarem) Wohnraum

Geschosswohnungsbau 
am Ringweg

Pflegestationen in 
den Stadtteilen

Verlegung & Bebauung 
TVE-Sportgelände

zeitgemäße 
Straßenraumgestaltung 

Aktive Bodenpolitik Quartiersbezogene  
Dichtewerte definieren

Grüne Inseln 
in der Stadt

Aufwertung bestehender 
Freiräume

Ökologische Festsetzun-
gen in Bebauungsplänen

Städtebauförderung für 
Großprojekte einsetzen

Qualitativer Bodenwert  
anstelle Bodenrichtwert

Landschaftsschutz und  
Naturschutz stärken



Mobilität

Verkehrssicherheit

- Steigerung der Verkehrssicherheit für alle Verkehrsteilnehmer 
- Bedarfsorientiert Barrierefreiheit ausbauen

Ruhender Verkehr

- Gezielte Lenkung des Ruhenden Verkehrs 
- Entlastung der Innenstadt vom Ruhenden Verkehr
           

Radverkehr

- Stärkung und regionale Vernetzung des Radverkehrs 
           

Alternative Mobilität

- Parallele Stärkung flexibler Mobilitätsangebote 
- Zusammenarbeit mit Nachbarkommunen und Landkreis  ausbauen    

ÖPNV

- ÖPNV aktiv in das Stadtbild integrieren
          

Reduzierung der Lärmbelästigung  
vor allem nachts. Zugleich auch  
Attraktivitätssteigerung tagsüber.

zur Umsetzung der Verkehrs- 
rechtlichen Anordnungen.

kurze Wege etablieren, Verkehrssi-
cherheit im Altbestand prüfen

Verlagerung der nötigen innerstädti-
schen Stellplätze an den Mobilitäts-
knotenpunkt Bahnhof

Verstärkte Imagearbeit, Ausbau Ar-
beitsgruppe und Maßnahmenpriori-
sierung für Fahrradverkehr

Analyse der Bestandssituation in der 
Innenstadt und Lösungsvorschläge 
für eine künftige Konzeption.

Im Rahmen der Parkraumkonzepti-
on soll auch der Stellplatzbedarf für 
den Bourg-Les-Valence-Platz ge-
klärt werden und darauf aufbauend 
ein Entwurf zur Neugestaltung erar-
beitet werden.

Tempolimit Innenstadt Geschwindigkeits- 
kontrollen

Ausbau sicherer 
Fußwegeverbindungen

Neubau Parkhaus am 
Bahnhof

Radverkehr stärken

Weiterentwicklung  
Parkraumkonzeption

Neugestaltung Bourg-Les-
Valence-Platz

Aufnahme Barrierefreiheit in das 
Straßenkataster und Handlungs-
bedarf ermitteln, insbesondere mit 
Blick auf die Stadtteile.

Bereitstellung von Rufbussen als 
Ausbau der Busanbindung und  
Akzeptanz durch Öffentlichkeitsar-
beit.

Einführung von CarsharingAktuell 
nicht weiter verfolgen, ggf. in einigen 
Jahren erneut prüfen

Ergänzung/Alternative zum Rufbus-
Aktuell nicht weiter verfolgen, ggf. in 
einigen Jahren erneut prüfen.

Ausweitung der Bürgerbuslinie prü-
fen (inkl. Konzessionen). Maßnah-
me verwerfen, wenn nicht realistisch 
möglich.ÖPNV-Angebot wird mit 
neuem Nahverkehrsplan vor allem 
für die Stadtteile starkt verbessert.

Barrierefreiheit im 
öffentlichen Raum stärken

Wiedereinführung 
Rufbus Prüfen von Carsharing

Prüfen von Bürgerauto

Anpassung  
Bürgerbusangebot

Lärmbelastung untersuchen und ggf. 
Maßnahmen ergreifen.

Die Stellplatzsituation für Anwoh-
ner in der Innenstadt soll verbessert  
werden.

öffentliche Ladeinfrastruktur für 
E-Bikes oder ElektroautosBei Park-
hausumsetzung unbedingt mitden-
ken

Förderung der Mobilität und  
Erweiterung des Mobilitätsangebots 
durch Mitfahrbänke.

Ausbau Radwegenetz gemäß über-
geordneter Planung und fortlaufen-
de Prüfung der Situation.Übernahme in Radwegekonzeption

Verzahnung ÖPNV mit Stadtgestal-
tung fördern.

Auch kreisübergreifend.

Ausbau Radwegenetz inkl. der Ver-
bindungen Sulpach-Weiler und Bün-
zwangen - Uhingen. Fortlaufende 
Prüfung der Situation

Lärmaktionsplan

Parksituation  
Wohngebiete

Einrichtung E-Ladesäule Einrichtung Mitfahrbank 
oder Mitfahrbörse

Maßnahmen RadNetz BW
Radweg Roßwälden - 

Hochdorf

Bahnhofsumfeld gestalten ÖPNV besser mit Nachbar-
kommunen abstimmen

Umsetzung  
Radverkehrskonzept



Image und Identität

Standortmarketing zwischen Stuttgart und Ulm

- Verbesserung der Außendarstellung im regionalen Umfeld 
- Identifizierung der eigenen Stärken
- Ländliche Idylle als Standortvorteil

Ehrenamt          

- Aktivierung eigener Potenziale für das Ehrenamt 
- Wertschätzung des Ehrenamtes
- Ländliche Idylle als Standortvorteil   

Kultur- und Freizeiteinrichtungen           

- Zentralisierung und Modernisierung der Freizeit- und Kulturinfrastruktur 
- Stärkung der kulturellen Angebote 
- Ländliche Idylle als Standortvorteil   

Grünflächen

- Gestalterische Aufwertung zentraler Grünbereiche als Treffpunkt und Aufenthaltsort

„Weiterentwicklung und Ausbau im 
Sinne des Stadtmarkenprozesses.
Fokus auf Marketing; Eigenwahr-
nehmung verbessern“

Außendarstellung durch Herausar-
beiten der lokalen Besonderheiten 
stärken.

Ausbau und Bewerben Ebersbachs 
als attraktiven Wirtschaftsstandort.

Konzeptausbau, Werbung, Vernet-
zung, Würdigung des Ehrenamtes

Grundsätzliche perspektivische Ziel-
richtung für die Hallenlandschaft 
festhalten.

Zentraler Standort wäre strategisch 
wünschenswert, steht jedoch in Ab-
hängigkeit zu weiteren Hallenstand-
ortentwicklungen.

Gesamtkonzept für Hallen und Ver-
anstaltungsräume.

Zentraler Ort für Veranstaltungen 
und kulturelle Angebote.

Sanierung der gesamten Badewas-
sertechnik sowie der Folienausklei-
dung des Nichtschwimmer- und des 
Planschbeckens zum Erhalt der Be-
stands- und Betriebssicherheit.

Die Eigen- und Fremdwahrnehmung 
der Stärken von Ebersbach sollen 
gezielt gestärkt werden. Dies gilt ins-
besondere in Vorbereitung auf das 
Jubiläumsjahr.

angepasste  
Öffentlichkeitsarbeitgezieltes 

Standortmarketing

Ebersbach als „Tor zur  
Region Stuttgart“ bewerben

Unterstützung des ehren-
amtlichen Engagements

Zukunftskonzept:
Festhalle Marktschule

Neue Sporthalle am 
Schulzentrum Raichberg

Veranstaltungsräume  
sanieren und aufwerten

Bürgerzentrum: 
Neue Mitte für die Stadt

Techniksanierung 
Freibad

Stadtmarkenprozess

Ausbau von Kooperationen und 
Netzwerken, kulturelle Veranstaltun-
gen.

Holzplattformen, Gastronomie,  
Badestellen, ...

Neue Möblierung bzw. Neugestal-
tung

Ausbau nachhaltiges  
Kulturangebot

Fils erlebbar machen

Alleenpark attraktiver und 
lebendiger gestalten



Bildung und Kultur

KiTa

- Bedarfsgerechte Ausrichtung und Anpassung von Betreuungsangeboten 

Schullandschaft

- Sicherung und zielgerichteter Ausbau des Schulstandortes 
- Nutzung von Synergieeffekten unterschiedlicher Einrichtungen 

Kultur

- Zentralisierung kultureller Angebote in der Stadtmitte 
- Ausbau von vielfältigen, generationenübergreifenden Angeboten
         

Bewegungsräume

- Schaffung von Begegnungsräumen und -möglichkeiten für Jung und Alt 
         

Gespräche zum Thema TigeR mit 
dem Tagesmütterverein Göppingen 
laufen, eine stärkere Einbeziehung 
des TMV wird bereits praktiziert.

Kooperationen in Betreuungsange-
boten ausbauen; Zusammenarbeit 
im Ganztagsangeboten fördern.

Zukünftige Standortfrage klären. 
Siehe hierzu auch Dorfentwicklungs-
konzept Bünzwangen.

Tagesmütterverein  
stärker einbeziehen

Kooperation zwischen 
Schulen und Vereinen

Standortklärung J.-Grü-
nenwald-Gedächtnisstätte

Zur Deckung des Bedarfs ist das 
Angebot in Roßwälden weiter  
auszubauen.

Es besteht Einigkeit, dass zukünftig 
eine Stärkung der beiden Schulen 
auf dem Raichberg und deren Ver-
netzung forciert werden soll.

Für die anstehende Sanierung des 
Raichberg Schulzentrums ist ein 
(pädagogisches) Raumkonzept not-
wendig.

Am Schulzentrum Raichberg be-
steht Sanierungsbedarf. Siehe hier-
zu auch „Raumkonzept Raichberg“.

Im Zuge der gewünschten stärkeren 
Verzahnung der Schularten sowie 
weiteren politischen Wegweisungen 
sind inhaltliche Neuausrichtungn zu 
prüfen.

Strategische Zielsetzung für die wei-
tere Planung; Standort Viehmarkt je 
nch Ausgestaltung Konzept Vieh-
markt“

Für die Entwicklung des Areals rund 
um den Viehmarkt sind ein Zeitplan 
und ein entsprechender Planungs-
prozess aufzusetzen.

Prägende Räumlichkeit als Stand-
ort für Kulturveranstaltungen 
Verknüpfung mit Thema Marktschul-
turnhalle nötig.

Bebauung für Frequenzbringer und 
Aufwertung des gesamten Areals 
Unter Beachtung der Nutzungssze-
narien Viehmarkt. Anbindung der 
Stadtteile bezüglich Einkauf / Dienst-
leistungen an die starke Innenstadt 
beachten“

Bestehende Kitas bleiben erhalten. 
Neue Einrichtung zentral am Vieh-
markt, neben „Kinderhaus Schatz-
kiste“.

Schaffung von Kitaplätzen 
in Roßwälden

Verzahnung von Real-
schule und Gymnasium

Raumkonzept RaichbergSanierung Raichberg

Neuausrichtung  
der Schulen

Bibliothek an  
zentralem Platz

Vorbereitung / Planung 
Entwicklung Viehmarkt

Schaffung zentraler Ort für 
Kulturveranstaltungen

Dienstleistung am Vieh-
markt und Zindel-Areal

Schaffung von Kitaplätzen 
in der Innenstadt

Vereine der unterschiedli-
chen Institutionen und Räu-
me der Erwachsenenbildung an 
einem zentral gelegenen Ort. 
Kooperation Stadtbibliothek–Schu-
len–Senioren.

Vergangenheit und Geschich-
te erlebbar machen. Sowohl für  
(Neu-) BürgerInnen als auch für Gäs-
te / Touristen.

Aufstockung der Mitarbeiterstunden 
zur Anpassung der Öffnungszeiten 
und Aktionsradiuserweiterung.

Bewegungsplätze mit entsprechen-
den Geräten zum Erhalt der Fitness 
für Senioren.

Ausgewiesener Waldspielplatz oder 
-lehrpfad; Beschilderung Wander-
wege, Sinnespfad, Trimm-dich-Pfad, 
Erlebniswald.

Zentraler Ort für  
Erwachsenenbildung

KulturpfadAttraktivitätssteigerung 
Jugendzentrum E3

Tour 5 Esslinger 
in Ebersbach

Panoramaweg & Fußweg 
Krapfenreut attraktivieren



Wirtschaft

Wohnen und Bevölkerungsentwicklung

- Strategische Weiterentwicklung und Aufwertung bestehender Gewerbegebiete 
- Entwicklung  neuer qualitätsvoller Gewerbeflächen 
- Messbar: 20 ha Gewerbeflächen entwickeln bis 2024

Innenstadt

- Stärkung der Innenstadt als Handels- und Dienstleistungszentrum von Ebersbach 
- Messbar: weniger Leerstände, bestehende Angebote halten, ergänzende Flächen / Angebote schaffen 
  (zum Beispiel Viehmarkt)   
          

(Wirtschafts-)Standort

- Aktives Marketing für Ebersbach als Standort für Industrie und Handel 
- Nutzung von Kooperationsmöglichkeiten 
- Messbar: entwickeln einer Stadtmarke, Steigerung Bekanntheit, Verbesserung Image 
          

Parallel zur inhaltlichen Ausrichtung 
von Bestandsgebieten ist dort auch 
die (infra-) Struktur entsprechend 
weiter zu entwickeln: Beschilderung, 
Glasfaser, Straßenqualität, ...

Marketingkonzept, ggf. Gewerbeflä-
chen-EK. Herausheben Ebersbachs 
als Wirtschaftsstandort „in der Na-
tur“ für „Arbeit und Naherholung“ mit 
sehr guter Lage. Siehe auch „“Stadt-
markenprozess“““

Rund um die Firma SüdRad / Ac-
curide bestehen noch weitere Ent-
wicklungsmöglichkeiten, die von der 
Stadt aktiviert werden sollen.

In der künftigen Entwicklung der be-
stehenden Gewerbeflächen soll ein 
hoher Wert auf Qualität gelegt wer-
den. Mögliche Ansätze sind ein Mar-
ketingkonzept sowie ggf. ein Gewer-
beflächen-Entwicklungskonzept.

In Zusammenarbeit mit Uhingen wird 
der Gewerbepark Fils entwickelt. 
Der Fokus liegt hierbei auf lokalen 
Unternehmen und der Sicherung 
von Arbeitsplätzen. Die Ökologie hat 
hierbei einen hohen Stellenwert.Neustrukturierung der  

Gewerbegebiete

Neustrukturierung der  
Gewerbegebiete

Entwicklung Gewerbege-
biet Südrad

Qualitätsvolle Entwicklung 
der Gewerbegebiete

Entwicklung  
Gewerbepark Fils

In Ebersbach besteht Bedarf für ein 
adäquates Hotelangebot. Dieses 
kann je nach Platzverfügbarkeit und 
Ausrichtung in einem Gewerbege-
biet oder in der Innenstadt angesie-
delt werden.

Zur Verbesserung des Erschei-
nungsbilds der Innenstadt sollen 
Privateigentümer durch ein geziel-
tes Förderprogramm zur Aufwertung 
Ihrer Immobilien motiviert werden.

Bringdienste, Automaten, Hofläden 
Förderung Hofläden/Automaten und 
insbes. die Anbindung Stadtteile – 
Innenstadt (versch. Formen d. Mo-
bilität).

Förderung und Unterstützung der 
Handwerksbetriebe in Bezug auf 
Gewerbeflächen und Fachkräfte

Ansiedelung gehobenes 
Hotel-Restaurant

Förderprogramm Fassa-
dengestaltung InnenstadtAlternative Ansätze zur Nah-

versorgung der Stadtteile

Förderung lokaler 
(Handwerks-)Betriebe



[Stadt]labor

Eindrücke vom ISEK

Bürgerinfo
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Beteiligungs-
phase

[Stadt]labor

[Vision] E
Stadtentwicklungskonzept Ebersbach

Stadtent-
wicklungs-
kozept

Solide Stadt-finanzen

Stadtmarken-
prozess ...


